
Braucht der Bezirk Schwerin keine 
landwirtschaftlichen Kader?

Für den Bezirk Schwerin, der eine überwiegend land­
wirtschaftliche Struktur hat, haben die Beschlüsse des 
IV. Parteitages auf dem Gebiete der Landwirtschaft eine 
besonders große Bedeutung. Die Parteiorganisation des 
Bezirkes führt den Kampf um die Erfüllung dieser Auf­
gaben. Diese Arbeit wird jedoch wesentlich dadurch ge­
hemmt, daß die politischen, wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufgaben nicht genügend mit der Auswahl, För­
derung und Verteilung der Kader in Zusammenhang 
gebracht werden. Ein Ergebnis der Trennung dieser Auf­
gaben, die doch unbedingt zusammengehören, ist, daß 
viele Funktionen nicht besetzt sind, und daß die Entwick­
lung leitender Genossen, besonders auf dem Gebiete der 
Landwirtschaft, mit den wachsenden Aufgaben nicht 
Schritt hält.

Wie wenig sich das bisherige Sekretariat der Bezirks­
leitung um die Arbeit mit den Menschen gekümmert hat, 
kommt am deutlichsten darin zum Ausdruck, daß die 
Kontrolle der Durchführung eines Beschlusses der Be­
zirksleitung über die „Aufgaben und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit mit den Kadern“ erst ein Jahr 
nach der Beschlußfassung begann. Die Vernachlässigung 
der Arbeit mit den Kadern führte u. a. dazu, daß einige 
Sekretäre der Bezirksleitung zu oft nur an das „Auswech­
seln“ von Mitarbeitern dachten, anstatt ihre eigenen 
Arbeitsmethoden gründlich zu überprüfen. Ein Beispiel 
dafür ist, daß ein Instrukteur nach vierjähriger Tätigkeit 
im Parteiapparat auf einmal als unfähig für diese Arbeit 
bezeichnet wird; oder daß ein anderer Mitarbeiter wegen 
mangelnder Fähigkeit von seiner Aufgabe entbunden 
werden soll, obwohl er wiederholt darauf gedrängt hatte, 
eine Parteischule besuchen zu dürfen. Die Bezirksleitung 
Schwerin und ihr Büro sollten sich deshalb mehr mit den 
Menschen beschäftigen, dann werden sie auch eine 
bessere Kaderpolitik betreiben können.

Wie dringend notwendig es ist, die Kaderpolitik im 
Bezirk Schwerin zu verbessern, zeigt der hohe Anteil noch 
nicht besetzter Funktionen in den Polit-Abteilungen. In 
den Polit-Abteilungen der MTS fehlen z. B. 40 Mitarbeiter. 
Nur in 55 Prozent der volkseigenen Güter gibt es Poli­
tische Leiter. Dabei kommt es aber vor, daß, wie z. B. im 
Kreis Perleberg, Mitarbeiter aus den Polit-Abteilungen 
zur Verstärkung des Apparates der Kreisleitung und der 
FDJ eingesetzt werden sollen. Also anstatt neue Kader 
zu entwickeln, werden Funktionäre von einer Stelle zur 
anderen umgesetzt. Das passiert nur, weil es keine Orien­
tierung auf die Genossen gibt, die sich im täglichen 
Kampf bei der Überwindung von Schwierigkeiten ent­
wickeln und die auch in der Lage sind, eine größere Ver­
antwortung zu übernehmen. Es ist deshalb notwendig, 
daß die Arbeit mit den Parteiaktivisten endlich richtig 
angepackt wird, und daß sich auch die Mitglieder der 
gewählten Leitungen mehr für die Entwicklung der Kader 
ihres Bereiches verantwortlich fühlen. So werden die 
gewählten Parteiorgane ihre Genossen kennenlernen und

in der Lage sein, die politische und fachliche Qualifizie­
rung dieser Genossen in die Tat umzusetzen. Gleichzeitig 
wird die Voraussetzung für eine qualifizierte politische 
Arbeit geschaffen, weil nur dadurch, daß man die Men­
schen, die die Beschlüsse der Partei und die Gesetze der 
Regierung verwirklichen sollen, kennt, ihre richtige Ent­
wicklung möglich ist.

Das Kennenlernen der Kader an ihrem Arbeitsplatz 
und an Hand ihrer Arbeitsergebnisse ist eines der wich­
tigsten Prinzipien in unserer Kaderpolitik. Wo es an­
gewandt wird, gibt es bessere Arbeitsergebnisse. Die 
Sekretäre der Kreisleitung Hagenow haben z. B. bei der 
Vorbereitung der Wahl des Büros der Kreisleitung mit 
einer solchen Kaderarbeit begonnen. Bei der Kontrolle 
der Durchführung der Beschlüsse im Kreisgebiet lernten 
sie die Mitglieder der gewählten Leitungen und die Partei­
aktivisten in ihrer Tätigkeit kennen. Zugleich war es mög­
lich, die Arbeitsmethoden der Mitarbeiter des Apparates 
der Kreisleitung zu überprüfen und ihnen wertvolle Hin­
weise zur Verbesserung ihrer Arbeit zu geben. Das Neue 
in der Methode der Genossen Von Hagenow besteht 
vör allem darin, daß die Sekretäre der Kreisleitung den 
politischen Mitarbeitern der Kreisleitung ihre Erfahrun­
gen übermittelten, indem sie mit ihnen gemeinsam die 
Durchführung der Beschlüsse in den Grundorganisationen 
überprüften. Damit packen die Genossen in Hagenow 
einen wichtigen Hebel unserer gesamten politischen 
Arbeit an: die Qualifizierung der Mitarbeiter im Apparat 
der Partei.

Diese neue Arbeitsmethode sollte auch von den Sekre­
tären anderer Kreise angewandt werden, bei denen es 
ebenfalls Mängel in der Kaderarbeit gibt. So ist z. B. der
2. Sekretär der Kreisleitung Perleberg, Genossin Berka, 
der Meinung, daß es in den Grundorganisationen des Krei­
ses Perleberg keine Genossen gibt, die in der Lage wären, 
als Mitarbeiter im Apparat der Kreisleitung zu arbeiten. 
Diese Meinung führte zu einer solchen Arbeitsweise, daß 
mehrere Mitarbeiter der Kreisleitung Perleberg ein­
gesetzt wurden, um „Kader zu suchen“. Der Erfolg kann 
natürlich nicht groß sein, denn auch in der Kaderarbeit 
kann die planmäßige Tätigkeit nicht durch eine spora­
dische ersetzt werden.

Die Parteileitungen dürfen sich auch nicht achtlos 
gegenüber der Auswahl und Beförderung der landwirt­
schaftlichen Fachleute verhalten. Es gibt z. B. eine solche 
Erscheinung, daß sich Leiter von MTS weigern, an 
langfristigen Lehrgängen von MTS-Schulen teilzunehmen. 
Um die MTS, die durch ihre Arbeit dazu beitragen, das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit der werktätigen Bauern­
schaft zu festigen, auf die Höhe ihrer Aufgaben zu brin­
gen, ist die Ausbildung ihrer leitenden Kader eine drin­
gende Aufgabe. Sie kann aber nur gelöst werden, wenn 
die Parteileitungen ihre Durchführung kontrollieren. Die 
Parteiorganisationen in den volkseigenen Betrieben haben 
das Recht der Kontrolle über die Tätigkeit der Betriebs-
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